
Zeitschrift: Schweizer Archiv für Tierheilkunde SAT : die Fachzeitschrift für
Tierärztinnen und Tierärzte = Archives Suisses de Médecine Vétérinaire
ASMV : la revue professionnelle des vétérinaires

Herausgeber: Gesellschaft Schweizer Tierärztinnen und Tierärzte

Band: 60 (1918)

Heft: 9

Artikel: Vergleichende Betrachtungen über neuere Forschungs-Ergebnisse auf
dem Gebiete der Sexual-Physiologie und Pathologie

Autor: Krupski, A.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-591601

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 12.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-591601
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


413

Vergleichende Betrachtungen
über neuere Forschungs-Ergebnisse auf dem Gebiete

der Sexual-Pliysiologie und Pathologie.
Von Dr. A. Kr up ski, Zürich.

Unter dem Titel „Follikelsprung und Befruchtung" ist kürz-
lieh eine Arbeit erschienen, auf die näher einzutreten es sich, wie
ich glaube, der Mühe lohnt. Abgesehen davon, dass der Autor,
Car/ ßrn/e, *) Fragen von ganz allgemeinem Interesse behandelt,
bietet die Publikation gar mancherlei Berührungspunkte mit
ähnlichen Problemen beim Rinde, die uns Tierärzten ganz be-
sonders naheliegen.

Die Hauptergebnisse der überaus interessanten Ausführungen
sind in folgenden Sätzen wiedergegeben:

Der Fo/hTe/sprungr er/o/;// </ewö/m//c/i m der ers/en //ä///e des

Mens/rua/i'o/iszy/dus und eorzugsuje/se /n der /fei/ rout S.—Id. Tape.
Cr /cann e/n/re/en so/ta/d das ror/tert/e/tertde Corpus /uZeum, tre/e/tes
irä/trend seiner ß/ü/e die Co//i/fe/rei/ungr hemm/, in ßüc/dti/dungr
6e</ri//en is/, und is/ sotro/t/ eon innern, uns noch grrossen/ei/s un-
Zte/cann/en, a/s auch ron äussern Fa/c/oren ah/iä/ip/p, un/er denen die
sea:ue//en Heize wahrsc/iein/ic/i eine /iereorrapew/e ßo//e spie/en.
Mi/ unserem Oru/a/ions/ermin s/imm/ Frän/ce/s Corpus /u/eum-
Theorie, 2) loonae/t die prämens/rue//en Se/t/eiut/iauZ-Feränderu/tpeti
ron der ßi/dunp des gre/Zten Förpers ah/iänt/ip sind, am Ztes/en hierein,

1) Ä t«/e, Carl, Archiv für Gynäkologie 109, Heft 1 und 2, 1918.

WtiH, A., Archiv für Gynäkologie 68, 1903, und 91, 1910. Nach
den grundlegenden Untersuchungen dieses Forschers gelingt es nach
isolierter Zerstörung der Corpora lutea beim Kaninchen jedesmal, das
Zustandekommen der Schwangerschaft zu vereiteln (Zerstörung durch
gelvanokaustische Nadel). Die Operation hatte denselben Effekt wie die
doppelseitige Kastration l'or und nach der Eiinsertion. Somit besitzt,
sehliesst Frankel, das Corpus luteum die Funktion, die befruchteten, in
der Tube bzw. im Uterus befindliehen Eier zur Insertion gelangen zu
lassen. Der Wegfall der Corpora lutea verhindert das Zustandekommen
der Gravidität. Im ferneren hat die Kastration beider Overien oder das
Verbrennen der Corpora lutea am 8.—20. Tage nach fruchtbarem Koitus
immer eine Rückbildung der Eier zur Folge. Dieser7iaZ& ermöglichen die
Corpora Za£ea nic/&< war die insertion der Ü/ier, sondern sie sichern auc/&
deren TFeiJerenftoicHwngr.
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während FrömZceZs^) eigene Beobachtungen und auch Schröders**)
Tennin damit nicht in vollen Einklang zu bringen sind.

.Das Corpus ZaZe/tm e/LZärZ /edoch «ich/ die proZ/'/merencZe Phase
der Sch/eimhauhFeranderuw/eri, da diese cor der B/ZcZu/tg eines
geZZ/en .Körpers einiri/i. Für sie isi die Ursache loahrscheiniich /'//

einer inneren -Se/creZ/on der rei/ende/2 FoZZ/TceZ zu suchen. We/m man
den Beg«'// des FoZZ/TfeZs im iceiiesien Sinne /assi und soicohZ das
OouZum und die Theca aZs BesZandZeiZ des FoZZZ/ceZs, aZs auch das

Corpus ZuZeu/n aZs heso/îders umgewancZeZZen FoZZ/TceZ au//assi, so
wäre die gesamZe i/mere Seh:reZion des Ooariums au/ die TaZig/ceif
cZerFoZZ/TteZ zurüc/fz«/ü/zren. Bern Oer/Zum die dominierende SieZZuncr

im FoZZ/TceZ zizzue/Tcennen, geZ/Z <ZesZ/aZZ> n/'c/zZ an, we/7 zliresie des
FoZZ/TceZs hei ZnZa/cZem Fi er/oigren Pa/irr und lueiZ gerade die B/'Z/Ztzng
des w/cKZ/gsZen Organs aus dem FoZZ/TceZ, das Corpus ZuZeum, nichZ
durch das Fi Zzeruorgera/en werden Zcann. Penn roähre/id das Fi
sich in der Tuhe ohne /eden Zusammenhang m/Z dem Organismus
he/indeZ, enZsZehZ aus dem /risch gesprungenen FoZZ/TceZ die BZüZe des

geZZ/en .Körpers. Fine Fernwir/cung des unZze/rt/cZ/ZeZen Fies nacZ/

der Oi>z/ZaZ/'on isZ durchaus unZ/ew/esen. Für c/as he/ruchZeZe O/n/Z/zm
isZ /edoch eine Ferniw'r/cung t/nm/'ZZeZZ/ar /lach der Be/ruehZung nach
unsere/i ZcZinischen Fr/a/irungen anzunehmen. Üher die Lehensdauer

Weiterhin stellte Frankel die Behauptung auf, dass durch inner-
sekretorische Funktion das Corpus luteum die pröfantie For5erei£im<7
des Ufer ms frewirfce und c?ie Feranderuntren de« PrdmenB^rihms Aer&ei/äAre.
Da nun ohne Follikel keine Corpora lutea entstehen, folgert der Autor
weiter, können sehr wohl durch die luteinoide Umwandlung des reifenden
Follikels die ersten TTterusveränderungen ausgelöst werden. Das Corpus
luteum bewirkt den in den Generations jähren erhöhten_ Ernährungs-
zustand des Uterus. Der in dieser ganzen Zeit vermehrte Umfang und
Turgor des Uterus, sowie die vierwöchentlichen zyklischen Hyperämien
des Uterus sind die Folge der innern Sekretion des Corpus luteum. »Seine

/or^esefefe se&referisc/ie jPdfe'gr&eitf &en;ir&£ einerseife die insertion nnd
-EratwicH/m// des .Eies zmd andererseits, wenn die He/rnc/iittnjf des -Eies

Wftter&Zet&f, die .MensfeMaJicm. Fehlen die Corpora lutea, so verfällt der
Uterus der Atrophie und die Menstruation tritt nicht ein.

®) FVän&ei, 1. c,, und Zentralblatt für Gynäkologie 1911, schliesst,
dass durchschnittlich 19 Tage nach Beginn der Menstruations blutung
ein Follikel platzt, etwa 8 Tage später der gelbe Körper auf der Höhe
seiner Entwicklung steht, mit Beginn der neuen Blutung sich zurück-
bildet und am Ende derselben verschwunden ist.

**) »Sc7iröder, Archiv für Gynäkologie 101—104. Dieser Forscher gibt
den 14.—16. Tag, vom Beginn der Menstruationsblutung an gerechnet,
als Ovulationstermin an.
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des az/s^esZosse/ze/z zz/zèe/rzzc/zZeZezz Ez'es. zwsse/z zez> èz's/zer zzz'c/zZs, t/oe/z
zzzac/zezz die /cZzm'sc/zezz HeoZ/ac/zZtz/zz/ezz — seZZe/ze -Be/rtzc/zZzzzzg z/z de/-
zzuezZe/z HäZ/Ze des Zz//c/zzs — dze AzzzzaZzzrze se/zr zj/a/zrsc/zez'zz/z'c/z, dass
das Oz/izZ«//z zzzzr eine Leöe/zs/ä/zz^/fez'Z oder tre/zzjsZe/zs -Be/rzzc/zZzzngs-

/ä/ziz/A-ez'Z z/o/z zue/zigre/z Ta^e/z /zaZ. Die ilfensZrzza/zozz a/s AZ/orZ oder
a/s Zeic/ze/z des Todes des izn&e/rizcZzZeZen Dies zu Z/ezezcZz/ze/z, Z/ez/Z

Zfez'zz Zrz/Zigrer Grand oor.

Die MensZraaZion z'sZ z'//z aZZt/emez'/ze/z zzzzr das Zeic/zen da/ur,
dass dze iVidaZio/z ez'/zes Z»e/ruc/zZeZe/z Dies Z>zs/zer zzic/zZ er/oZz/Z z'sZ oder
das Z>e/rac/zZeZe Di zzoc/z nic/zZ z/enzzgre/id Tdomzo/ze aZ/^egeZ/e/z ZzaZ, zz/zz

dadzzrc/z er/zaZZezzd au/ dze DZizZe des Coz-pus ZzzZeuz/z u/zd /zemme/zd

au/ de/z Di/zZriZZ der MensZraaZion ez/zzuzozr/cezz. TroZz Me/zsZ/'zzaZzozz

Zîa/z/z aZso azzszzaZzzzzszoezse ez/z Z/e/rucZzZeZes Di z>or/zazzde/z sei/z.

Während 7». >S77i/'o'der (1. c.) den 14. —16. Tag, D. DranAeZ (1. c.)
den 18.—19. Tag vom Beginn der Menstrnationsblutung an ge-
rechnet als gewöhnlichen Termin der Ovulation annimmt, ver-
schiebt sich nach diesen neuesten Untersuchungen von CarZ 7izzz/e

der Zeitpunkt des Follikelaufbruches gegen den Anfang der
Menstruationsblutung und fällt auf den 8.—14. Tag nach Beginn
derselben. Tatsächlich lassen die angestellten Berechnungen er-
kennen, dass der grössteProzentsatz eingetretener Graviditäten auf
eine einmalige Kohabitation (Kriegerfrauen!) innerhalb des Zeit-
raumes vom 7. —14. Tag nach Beginn der Blutung zurückzuführen
ist. Die höchste Erhebung der Konzeptionskurve fügt sich somit
ohne weiteres in den angenommenen Ovulationstermin ein. Dabei
ist es a priori wahrscheinlich, dass eine Befruchtung eher eintritt,
wenn Kohabitation und Ovulation zeitlich nicht allzu entfernt
voneinander erfolgen, wobei Ovulum und Spermatozoen ihre
grösste Vitalität entfalten. Trotzdem eine gewisse Gesetzmässig-
keit zweifelsohne zu erkennen ist, bleibt die Tatsache zu Recht
bestehen, dass vom 1. —28. Tag wählend des ganzen Menstruations-
zyklus eine Kohabitation unter Umständen zu jeder Zeit zur Be-
fruchtung führen kann, freilich je nach dem Tage mit mehr oder
weniger Aussicht auf Erfolg.

In diesem Archiv®) ist das Thema „Brunst und Menstruation"
insbesondere in anatomischer Hinsicht näher behandelt worden.
Zur nochmaligen Orientierung sei das folgende instruktive Bild
wiedergegeben :

5) .KVzzpsü;», A., Dieses Archiv, Heft 11, 1917.
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Zietzschmanns Schema des Sexualzyklus bei
Nichtbefruchtung des Eies.

OVULATION

Wenn wir die in Frage stehenden Verhältnisse beim Rinde
mehr vom biologischen Standpunkte aus ins Auge fassen, so lassen
sich etwa folgende Parallelen ziehen. Die Ovulation ist beim Rinde
streng andie Brunst gebunden. Aber erstgegen Ende derselben reisst
der reife Follikel ein. Da nun die Brunsterscheinungen lediglich
kurze Zeit andauern und die Begattung ausschliesslich zu diesem
Zeitpunkte erfolgt, werden die Chancen der Befruchtung immer
günstige sein. Indessen scheinen die praktischen Erfahrungen zu
lehren, dass eine Begattung gegen das Ende der Brunst eher zum
gewünschten Erfolge führt. Es ergäbe sich somit auch hier eine
Übereinstimmung der maximalen Höhe der Kohabitations- resp.
Konzeptionskurve mit dem Ovulationstermin. Der ganz genaue
durchsc/inid/iche Zedpun/d des Eïn/r/7/es der Owda/fon èeim Rinde
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ist freilich ungenügend bekannt. Die Bedingungen zu einer dies-
bezüglichen exakten Erkenntnis sind neben einer zuverlässigen
Anamnese ein absolut sicheres Urteil über das Alter des Corpus
luteum, sowie eventuell, wenn man noch weiter gehen will, die
Kenntnis der Schleimhautveränderungen und des Entwicklungs-
stadiums des Ovulums. Wenn Uugre betont, dass eine Betrachtung
der Eierstocksoberfläche beim Menschen niemals ein einwandfreies
Urteil über ein Corpus luteum zulässt, dass auch die Schnittüäche
zu Täuschungen Veranlassung geben kann und dass ein unbedingt
sicheres Urteil über das Stadium des gelben Körpers nur durch
eine genaue histiologische Untersuchung möglich ist, so trifft dies
streng wissenschaftlich auch beim Rinde zu. Immerhin bewegen
sich hier bei makroskopischer Schätzung insbesondere des Alters
des frischen gelben Körpers die Fehlresultate nicht in so weiten
Grenzen wie beim Corpus luteum der Frau, wo nach Rüge Fehler-
quellen nicht nur von 1—3 Tagen, sondern von 2—3 Wochen vor-
kommen sollen. Wenigstens ist man bei hinreichender Übung
imstande, aus dem jeweiligen Stadium des jungen gelben Körpers
beim Rinde schätzungsweise den Wert der Anamnese zu prüfen.
Genau wie beim Menschen scheinen auch beim Rinde das Blüte-
Stadium des Corpus luteum und ein frischgeplatzter Follikel sich
auszuschliessen. Wenn nämlich ein Follikel anatomische Reife-
symptôme zeigt und auch die Anamnese auf die baldigst bevor-
stehende Brunst hinweist, befindet sich' der vorhandene gelbe
Körper der letzten Brunst ganz regelmässig im Stadium der
regressiven Metamorphose. Das Organ ist kleiner geworden, die
Farbe ist hellzitronengelb und die Konsistenz derbe. Wenn zwei
Follikel platzen, so geschieht dies annähernd zur gleichen Zeit
und die beiden daraus resultierenden gelben Körper weisen immer
dasselbe Entwicklungsstadium auf. Auch hier ist eine Gesetz-
mässigkeit nicht von der Hand zu weisen.

Indem Zie/zschmann®) in seinen Vorlesungen auf die Ausse-
rungen Zsc/ioMes über die mechanische Hemmung der Ovulation
bei bestehendem gelben Körpter zu sprechen kommt, sagt er:

Solange das Corpus luteum gross ist, besteht nach Zsc/io/c/ce an
der Oberfläche des Eierstockes eine gewisse Spannung und im
Innern desselben ein gewisser Druck. Beides genügt, um einen
neuen Follikel nicht heranreifen zu lassen. Sobald aber das Corpus
luteum sich zurückbildet, lässt die Spannung und der Druck nach,
und nun kann ein Follikel weiter ausreifen. Das Gleiche gilt von

®) .Ziefösc/wicmM, Vorlesungen.
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der Wirkung der Zysten. Solange eine Zyste bestellt, findet keine
neue Anbildung von Follikeln statt; wird dieselbe aber operativ
entfernt, so schreitet ein neuer Follikel unter Umständen zur
Reife. Auf den ersten Blick ist diese Theorie durchaus einleuchtend,
und sie hat sich namentlich in der Praxis mit guten Resultaten
bewährt. AZ>er wie soZZ z. ß. das Corpus Zu/eum oder eine einseiZige
Zt/sZe oermiZZeZsZ Spannungr oder DrucZc aucZi au/ den ander-
seifigen CiersZocZc einwirken Denn hier würde einer Ovulation
nichts im Wege stehen. Wir müssen demnach nach andern Ur-
sachen suchen, und diese sind chemischer Art. Das Corpus luteum
scheidet Stoffe aus, die die Entwicklung der Follikel hemmen.
Damit ist aber wieder die gleichgerichtete Wirkung der Zysten
nicht erklärt, denn es ist ohne weiteres auszuschliessen, dass jede
Zyste eine Corpus luteum-Zyste ist."

Heute weiss man nun bestimmt, dass das Corpus luteum
eine Drüse mit innerer Sekretion ist.

Im übrigen ist uns Tierärzten schon ziemlich lange bekannt,
dass die sogenannten persistierenden Corpora lutea beim Rinde die
Ovulation zu hemmen imstande sind und cZass das EuuZrZeZereu c?er-

seZZieu de/i EZnZrZZZ der ßruusZ ôesc/iZeu«Z<7Z. Das Experiment wird in
der Praxis täglich ausgeführt und hat eigentlich volkswirtschaftliche
Bedeutung erlangt. Auch bei Trächtigkeit sistiert die Ovulation,
und das Corpus luteum bildet sich nicht zurück. Sehr wahrschein-
lieh spielen hier aber noch, was die Veränderung an den Follikeln
anbelangt, innersekretorische Vorgänge, die von der Plazenta oder
vom Fötus ausgehen, eine Rolle. Das operative Entfernen der
Corpora lutea bei Trächtigkeit (vermeintliche Pyometra!) beim
Rinde führt regelmässig zu Unterbrechung derselben und Abortus
(vgl. Fran/ceZs Corp. lut.-Theorie). ScZpZades^) erwähnt, dass

PmzanZ®) der erste war (1898), der feststellte, dass das Corpus
luteum eine Drüse mit innerer Sekretion sei, indem er behauptete,
dass das Corpus luteum zwischen zwei Brunstperioden, ferner
während der Schwangerschaft, die Ovulation verhindere und sogar
für die Intaktheit der Schwangerschaft sorge. In der Folge ist
dann dieser Tatsache in der Humanmedizin vermehrte Aufmerk-
samkeit geschenkt worden, und man findet beispielsweise das

operative Entfernen der persistierenden gelben Körper beim Rinde
erwähnt bei L. FränZceZ, ®) indem dieser Zsc/ioZcZcc zitiert.

iScipiacZes, Archiv für Gynäkologie 108, 1. Heft, 1918.
®) Zit. nach iScipfarf&s 1. c. und HierfZ, Innere Sekretion.
®) H. -FVärefceZ, Archiv für Gynäkologie 68,'1903.
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Auch Taw/ZeC °) und D/ecZ/H) weisen auf diese interessante
Erscheinung hin. Nach Eoeö^) hemmt beim Meerschweirichen
der gelbe Körper während seines Bestandes die Ovulation und es
beschleunigt die Exzision desselben die nächste. Der momentane
Sexualzyklus wird durch Exstirpation des Corpus luteum ver-
kürzt, ohne kompensatorische Verlängerung des nächsten, DaZ&an
und ÄoA/er^) enukleierten Corpora lutea bei Laparotomien und
fanden: In 37 Eällen von 40 setzte spätestens vier Tage post
operationem eine 3—8tägige Blutung ein, die an Dauer und
Intensität in der Regel dem bei der Patientin gewohnten Menstrua-
tionstypus glich. Die folgende Menstruation trat gewöhnlich
ca. vier Wochen nach der atypischen Blutung auf und verlief im
neuen Typus weiter. Die Verfasser gelangen zu folgenden Schluss-
folgerungen: „Das Corpus luteum löst nicht die Blutung aus,
sondern es hindert während seiner Blütezeit das Eintreten der
menstruellen Blutung, es wirkt also nur antagonistisch gegenüber
den andern Hormonen, welche die Menstruation auslösen, und
regelt so das Intervall."

Durch za/i/m'che Bcohac/i/uw/cn sc/ieZnZ som/Z sicZiergresZeZZZ, eZass

zuiischeu Eirei/ung und EoZZZ/ceZsprangr e/nerse/Zs und Corpus ZuZeum
andererseiZs ein deuZZZc/ier An/af/omsmus Z»esZe/iZ. Es ZsZ ein WecZiseZ-

spZeZ uon Ära'/Zen, die ;>Miöge innerer EeZcreZZo/i den SeamaZzf/ZcZus

re^eZn.

Von grösster Bedeutung sind schliesslich die Versuche
L. Loehs, W in denen es gelang, durch transversale oder horizon-
tale, die Kontinuität des Uterus völlig trennende Schnitte in
diesem Organ Deciduabildung zu erzeugen. Zum gleichen Resultat
führte auch das'Einbringen von Glasröhrchen in den Uterus. Es
gelang somit, die physiologische Wirkung des befruchteten Eies
auf die Uterusschleimhaut durch mechanische Eingriffe im wesent-
liehen nachzuahmen. Erfordernis hierfür war aber das Vorhanden-
sein eines Corpus luteum in einem gewissen Funktionsstadium,
indem der Eingriff lediglich 2—9 Tage nach der Ovulation wirksam
war. Beim Meerschweinchen verhinderte die Exstirpation beider
Ovarien oder Vernichtung der Corpora lutea die Bildimg einer
künstlichen Decidua.

l®) ZVmrfZer, Wiener klin. Wochenschrift 1910.

11) Innere Sekretion, 1916.
12) £oe&, Deutsche mediz. Wochenschrift 1911, Nr. 1.

l®) Hagare und iföMer, Archiv für Gynäkologie 1914.

Ii) üoefe, £., Zentralblatt für Physiologie 22, 1908.
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Erwähnenswert ist auch die Beobachtung E/o/rs/®) der bereits
im Jahre 1882 durch das Hineinbringen von Bleikugeln in den
Tragsack des Rindes Sterilität herbeigeführt hat. Leczfns/cyi®) soll
das gleiche Resultat bei einer Sau, nach Einbringen von Schrot
in den Uterus, erzielt haben In der Eolge hat man mit diesem
„Schroten der Schweine" zur Unterdrückung des Geschlechts-
triebes gute Erfolge erzielt FermrH®) fand freilich, dass das
Schrot leicht aus dem Uterus verschwindet und die Rauschigkeit
bei Schweinen trotz Schroten dennoch eintritt.

Es ist unwahrscheinlich, dass beim Rinde die sexuellen Reize
beim Follikelsprung eine wesentliche Rolle spielen. Man findet
eben Corpora lutea ohne vorhergegangene Begattung. Beim
Kaninchen machen Renaud und Duèreuf/i') die Kohabitation bei
der Brunst zur Bedingung des Follikelsprunges und somit zur
Bildung des gelben Körpers. Demgegenüber behauptet FiV/emfn d®)

„Chez tous les mammifères l'ovulation est spontanée".
Nach Suôoffa besitzt die Maus eine spontane Ovulation, nach

/«janouT') ebenfalls das Schaf.
In meiner Arbeit „Brunst und Menstruation" habe ich darauf

hingewiesen, dass, bevor die Ovulation eingetreten ist, die cornua
uteri des Rindes eine mitunter ganz erhebliche aktive Hyperämie
zeigen und dass Eierstock und Gebärmutter in enger Hormon-
beziehung zueinander stehen. Welches Organ löst nun diese Ver-
änderungen aus Ohne Ovarium keine Brunst und keine Menstrua-
tion! Es liegt nahe, anzunehmen, die vitalen Elemente des Ovari-
ums, die Follikel, dafür verantwortlich zu machen, und es nehmen
diesen Standpunkt tatsächlich auch viele Forscher ein. So äussern
sich Regraud und D(;Areu/C) beim Kaninchen: .„Le rut semble
déterminée par l'existence dfe follicules presque prêts, dont le coït
provoque le dernier achèvement et la rupture". Und: „Les corps
jaunes en formation ne peuvent être la cause du rut, car ils n'en-
trent en formation qu'après que le rut a cessé". Nach O/cmfsc/ii/z^i)
ist der follikuläre Apparat das stimulierende Element auf den
Uterus, und zwar nicht der ganze Follikel, sondern nur die Mem-
brana granulosa und speziell der Cumulus oophorus. Auch

Zit. nach .Zsc/io&fce, Die Unfruchtbarkeit des Rindes, 1900, S. 110.
l®) Jahresbericht, Ellenberger-Schütz, 1913, S. 205.
1') .Regawd und Uafereial, Comptes rendus sc. de là biol., 1. II. 08.
18) FÄewnn, Compt. rend. soe. biol., 14. III. 08.
l®) /iranoM", C. r. soc. biol. 1914, S. 115.

und Dw&reitiZ, 1. c.
21) OHntecÄitz, Archiv für Gynäkologie 102, 1914.
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Asc/me/ 22) konnte mit Ovarialsubstanz stets, mit wässrigem
Corpus luteum-Extrakt niemals Hyperämie und Hämorrhagie am
Weiblichen Genitale hervorrufen. Boum und Ancei.23) erwähnen,
dass hei Kaninchen, Meerschweinchen und Katzen trotz Brunst
in vielen Fällen überhaupt kein Corpus luteum entsteht. Jedoch
können in der Brunstzeit durch einen nicht befruchtenden Coitus
Corpora lutea erzeugt werden. Eine spontane periodische Ovula-
t on besitzen: Primaten und Mensch, Kuh, Pferd, Schwein, Hund.
Nach Lo/î^fei/24) goj2 ^ei der Katze die Ovulation am zweiten Tage
nach der Kopulation erfolgen.

Alle diese Beobachtungen lassen vermutep, dass der Follikel
schon vor der Ovulation und seiner Umwandlung in ein Corpus
luteum eine innere Sekretion ausübt. Wenn auch das Auftreten
des Liquor folliculi auf eine sezernierende Tätigkeit des Follikel-
epithels hindeutet, so erinnert nach Huge der bindegewebige Teil
des reifenden Follikels, die Theca interna, infolge der erheblichen
Vergrösserung der Thecazellen, welche durch zahlreiche Kapillaren
auseinandergedrängt sind, an das Bild einer Innern Drüse.

Auch beim Rinde zeigt der reifende Follikel eine deutliche
Verdickung der Theca interna. Die mikroskopisch grosse Ähnlich-
keit dieser Zellen mit den echten Luteinzellen, ihr Reichtum an
Pigment, sowie der Umstand, dass sie fettartige Substanz enthal-
ten, die mit Sudan III sich intensiv rot färbt, lässt auf einem
Meridianschnitt in manchen Fällen schon mit blossem Auge das
Gewebe als ein schmales, sichelförmiges Band erkennen, das das
Cavum folliculi mitunter in schön gelber Schicht umsäumt und
die Stigmastelle freilässt. Man könnte somit glauben, dass lediglich
der gelbe Körper bereits in ziemlicher Ausdehnung vorgebildet sei,
was ja schliesslich, wenn man die Präexistenz der das Corpus
luteum bildenden Gewebe vor der spezifischen Umwandlung in
Luteinzellen ins Auge fasst, bis zu einem gewissen. Grade auch
zutrifft. Allein da heim Rinde bis zur Stunde die Frage, ob das

Corpus luteum aus der theca folliculi interna oder aus der Mein-
brana granulosa seine Entstehung nimmt, noch nicht entschieden
ist, 25) die neueren Forschungen indessen bei anderen Tierarten
und beim Menschen ganz einwandfrei die epitheliale Genese des

.zisc/mer, 2?., Archiv für Gynäkologie 102, <1914, ^und 99.
22) Pol«'«, P., .dmeel, P., Compt. rend. soc. biol., 67, p. 464, 497,

1909, und Journ. de la Physiol, et Pathol, génér. 12, p. 1, 1910.

2*) Jahresbericht, Ellenberger-Schütz, 1913. S. 247.
25) Untersuchungen hierüber sind im Institute des Herrn Prof.

Zietzsehmann im Gange.
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gelben. Körpers beweisen, ist man nicht ohne weiteres berechtigt,
von einem vorgebildeten gelben Körper zu sprechen. Nach dem
heutigen Stande der Forschung und soweit exakte Untersuchungen
vorliegen, versteht man unter dem Begriff Corpus luteum eine
epitheliale Neubildung, die aus der hypertrophischen Mem-
brana granulosa hervorgegangen ist und eine wichtige innere
Sekretion entfaltet. Zur weiteren Charakterisierung des echtem
Corpus luteum ist von besonderem Interesse das Vorkommen eines
gelben Farbstoffes, des Luteins. In welchem Bildungsstadium des

gelben Körpers dieses Lipochrom nun beim Rinde in die Er-
scheinung tritt, ist eine Frage, die lediglich auf mikrochemischem
Wege gelöst werden kann. Zu diesem Studium ist erforderlich
eine lückenlose Reihe Corpora lutea eines Sexualzyklus, im
ferneren Follikel verschiedener Bildungsstadien, insbesondere im
Stadium der Reife, sowie selbstverständlich eine chemische
Methode zum Nachweis des Luteins. Schon mit blossem Auge ist
man imstande, in verschiedenen Altersstadien des gelben Körpers
Farbunterschiede wahrzunehmen; und wie Gefrierschnitte ohne
weiteres klarlegen, geht die regressive Phase des derb gewordenen
Corpus luteum mit seiner zitronengelben Farbe mit einem ge-
häuften Auftreten von Neutralfett einher. Während ferner in
Alkohol gehärtete frische Corpora lutea in der Farbe deutlich
abblassen, verlieren die regressiven Formen ihr Hellgelb oder noch
ältere Stadien ihr Ziegelrot auch bei längerer Einwirkung des
Alkohols keineswegs.

Nach Meyer und Huye^®) fällt die Ovulation und der Anfang
der Corpus lutum-Bildung beim Menschen in die ersten 14 Tage
nach Beginn der Menstruationsblutung. Das Stadium der Vasku-
larisation dauert vom 10.—16. Tage. Vom 16. Tag bis Beginn der
Blutung findet man die Blüte des Corpus luteum, und die Rück-
bildung beginnt nach ihren Untersuchungen mit dem Auftreten
der Blutung.

Wie eben erwähnt, lässt sich diese Wandlung auch beim
Corpus luteum des Rindes in grober Weise schon mit der Lupe
feststellen, wobei als sicher anzunehmen ist, dass bereits einige
Tage vor der neuen Brunst der letztgebildete gelbe Körper schon
stark rückgebildet ist. Nach MiV/er^) tritt die Fettreaktion erst
auf, wenn die Involution des gelben Körpers begonnen hat. Demi
die Verfettung ist ja eine fast allgemein vorkommende Erscheinung
bei allen in Rückbildung begriffenen Organen. Das frische Corpus

26) ilfei/er und iJiejre, zitiert nach iJugre (1. c.).
UltZZer, Archiv für Gynäkologie 91, 1910.
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luteum enthält a'so kein oder nur geringe Mengen Neutralfett.
Indessen weist WaZZarZ^®) mit Recht darauf hin, dass „Rück-
bildung" nicht gleichzusetzen ist mit „FunktionsUnfähigkeit"
oder „Untergang".

Ich selbst habebeispielsweise in physiologisch scharf charakte-
risierten Funktionsstadien innerer Drüsen eine vermehrte An-
häufung von Fett vorgefunden. Auch das frische Corpus luteum
beim Rinde zeigt deutliche Sudan III-Reaktion. Im übrigen wird
die Bedeutung der „Fette" und „fettähnlichen Substanzen", wie
TVaZZarZ (1. c.) bemerkt, heute anders bewertet als vor 20 Jahren.

MarcoZZy^) erwähnt, dass es fast ausschliesslich die Theca-
luteinzellen sind, welche Fett gespeichert haben in Form feiner
Tropfen oder Granula. Die Granulosaluteinzellen hingegen ent-
halten mikroskopisch nachweisbar nur geringe Mengen von Fett.
Nach dem Autor handelt es sich auf Grund des mikrochemischen
und optischen Verhaltens weder bei dem Fett des vormenstruellen
noch bei dem des nachmenstruellen Corpus luteum um eine reine
Neutralfettinfiltration. Es liegen vielmehr nach den Reaktionen
zu urteilen, Gemische von doppeltbrechenden und nicht doppelt-
brechenden Fettsubstanzen, wahrscheinlich von Neutralfett,
Cholesterin-Verbindungen resp. Gemischen und eventuell Phos-
phatiden vor. Solche Fettgemische fanden sich, wie Mara>%
hervorhebt, bereits vor der Menstruation in zwar nicht erheblichen,
nach derselben in erheblicheren Mengen vor.

Aus all diesen Darlegungen geht hervor, dass das Auftreten
der gelben Farbe schlechthin in einem Abkömmling des Follikëls
keineswegs auf die Anwesenheit des spezifischen Farbstoffes des

Corpus luteum zurückzuführen ist. Um nun den epithelialen und
bindegewebigen Anteil des Follikels, d. h. die beiden histio-
genet'sch verschiedenen Zellarten genau zu bezeichnen, hat SeZZz®")

e'ne treffende Nomenklatur eingeführt. Er nennt nämlich die aus
der Theca interna gebildeten Luteinzellen des interstitiellen Ge-
webes TZiera-LuZeZnzeZZen im Gegensatze zu den G/wwZosa-ZmZein-
zeZZe/i des Corpus luteum.

NaZZeneg^er^) hat gefunden, dass beim Rinde das Corpus
luteum sich aus zwei Zellarten aufbaut, und zwar ist das Zahlen-
Verhältnis, in welchem Theca- und Granulosaluteinzeüen vor-

•") ffa.Mart, Archiv für Gynäkologie 103, 1914.
29) Marcott?/, Archiv für Gynäkologie 103, 1914.
3") »Seite Archiv für Gynäkologie 77, 1905.
31) üCaZienefjrger, Wiener tierärztliche Monatsschrift, 11. Jahrgang,

1915, S. 12.
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kommen, ein sehr verschiedenes. Immerhin sei es auffällig, dass
die Thecaluteinzellen in einzelnen persistierenden, vor allem in
gut erhaltenen, wenig in Rückbildung begriffenen Corpora lutea
bei Kühen und Kalbinnen in sehr grosser Anzahl vorgefunden
wurden, während die Zahl der Granulosaluteinzellen in diesen
Schnitten weit zurücktrat.

Beide Zellarten sehen einander sehr ähnlich und sind auf den
ersten Blick schwer voneinander zu unterscheiden. Nach Sei/z
bestehen aber einige Unterschiede doch, indem die Thecalutein-
zed en viel kleiner sind und bei einzelnen Tieren kein Lutein ent-
halten. Zur weiteren Differenzierung ist nach MiZZer®*) der Befund
von Kolloid in den Granulosaluteinzellen wichtig, da Kolloid
lediglich in epithelialen Bildungen anzutreffen ist. In den letzter
Jahren ist den Abkömmlingen der Theca interna-Schicht, zu denen
die sogenannte interstitielle Eierstocksdrüse, die innersekretorisch
mit grosser Wahrscheinlichkeit von Bedeutung ist, gehört, e'ne
ganz besondere Aufmerksamkeit gewidmet worden. Bei der
Follikelatresie des Menschen beispielsweise findet nach -Seife (1. c.)
eine Wucherung der Theca interna statt, die zur Bildung einer
7Vreca-L«femsc/uc/d führt, insbesondere während der Schwanger-
schaft und unter pathologisch-hyperämischen Zuständen der
Genitalien, aber auch unter normalen Verhältnissen. Nach
WaZZarZ®®) gelangt die interstitielle Drüse beim Menschen während
der Schwangerschaft zur höchsten Entwicklung, sowie bei Blasen-
mole, Chorioepitheliom, also in Fällen pathologischer Gravidität.

Die TVieca-Luieinzei/enèiMung' aireiiscfter FoZZZ/ceZ Z>eim Men-
sc/im en/spric/if dem inZers/i/ieZZe« OrariaZgreîue&e ma/ic/ier Tier-
spezies. Bei der Rückbildung des atretischen Follikels wandeln
sich die Theca-Luteinzellen in Stromazellen um, bei manchen
Tierarten jedoch in stark verlangsamtem Tempo. Die noch nicht
rückgebildeten Theca-Luteinzellen bilden das interstitielle Ovarial-
gewebe dieser Tiere. Bouin und AnceZ®*) sprechen das periodische
Corpus luteum und die „glande interstitielle" als homologe Bil-
düngen an, und bei jenen Tieren, bei denen das erstere vorhanden
ist, fehlt die letztere. Asc/wer (1. c.) fand bei einem Kalbe im
Alter von zwei Monaten bereits Bildung von Graafschen Follikeln
und zystische Erweiterungen derselben bis zu Erbsengrösse. Das

32) Jlfî'Her, Jo7m, Archiv für Gynäkologie 91, 1910.
33) TfaZZar7, T., Archiv für Gynäkologie 81, 1907, und Zeitschrift für

Geburtshilfe und Gynäkologie 61, 1908.
3*) 2?oum, P., ^4nceZ, P., C. r. soc. biol. 67, 1909, und Journal de

Physiol, et Path, génér. 12, 1910.
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bindegewebige Stroma enthielt nur spärliche, äusserst fettarme,
atresierende Follikel. Die Ausbildung einer bemerkenswerten
interstitiellen Drüse verneint der Autor. Nach Ueife®®) kommt es
beim Kalbe zu einer frühzeitigen und raschen Ausbildung von
grossen Graafschen Follikeln mit allen Merkmalen derselben, die
für gewöhnlich der Atresie verfallen oder wahrscheinlich in vielen
Fällen in Zysten sich umwandeln. Als auffallende Erscheinung
erwähne ich hierbei, dass man gelegentlich beim jugendlichen
Kalbe, das ja relativ rasch geschlechtsreif wird, die kleine Gebär-
mutter in einem ungewöhnlich kongestionierten Zustande vor-
findet und die hyperämische Schleimhaut, sowie das Vorhanden-
sein von klarem Schleim in der Scheide offensichtlich an anato-
mische Brunstsymptome gemahnen. Ja sogar das Benehmen
anderen Tieren gegenüber erinnert an Brunsterscheinungen.
Nach all dem, was über den Follikel und die Theca interna
durch neuere Untersuchungen bekannt ist, ist dies einiger-
massen zu verstehen. Auch beim geschlechtsreifen Rinde kommt
die erste Brunst ohne Corpus luteum zustande.

Diese kurzen Hinweise mögen genügen, um zu zeigen, zu
welch merkwürdigen Wandlungen die Elemente der Follikelwand
befähigt sind. Ich will nicht unterlassen, die Aufmerksamkeit auf
einige Verhältnisse beim erwachsenen Rinde zu lenken, die sich
an die mitgeteilten Beobachtungen anlehnen. In einer meiner
Publikationen®") habe ich darauf hingewiesen, dass „bei der
zystösen Entartung der Kuhovarien für gewöhnlich die normale
Entwicklung der Neubildung des „gelben Körpers" unterbleibt.
Man findet zwar denselben häufig, vorzugsweise bei kleineren
Blasen in gut sichtbarer Weise und bisweilen in recht ansehnlicher
Dicke ausgebildet, allein zur Eröffnung des Follikels und zu einer
regelrechten Ausbildung des Corpus luteum kommt es in der Regel
nicht. Im ganzen betrachtet und verglichen mit normalen Ver-
hältnissen hat man eher den Eindruck einer krankhaften Reiz-
erscheinung und begrenzten Wucherung des Gelbkörpergewebes".

Eine ausgezeichnete Methode nun, der Herkunft dieses Ge-
webes, das dem kompakten, normalen Corpus luteum-Gewebe
täuschend ähnlich sieht, auf die Spur zu kommen, ist das Gefrier-
schnitt-Verfahren und Färbung der Schnitte mit einem Fettfarb-
stoff, beispielsweise mit Sudan III. Ja es gilt die Methode als

ganz unerlässliches Erfordernis zur Differenzierung der jeweilig
35) jFV., Über den Bau d,er Kalbsovarien. Inaug.-Dissertation»

Bern 1906.
36) A., Dieses Archiv, Heft 8, 1917.



426

vorliegenden Gebilde, wobei das Paraffin-Verfahren in dieser Hin-
sieht weit weniger leistet. Wenn man mm das Glück hat, n einer
Zyste mit makroskopisch deutlich gelber Wandung ineiner Schnitt-
serie die Membrana granulosa wenigstens stellenweise gut erhalte n
anzutreffen, so hebt sich diese scharf ab von dem mehr oder
weniger breiten Saum der Theca interna, deren Zellen angefüllt
sind mit Fettkörnchen, die mit Sudan III tingiert leuchtend rot
oder gelblich erscheinen. Die Wandung entpuppt sich somit als
eine Wucherung der Theca interna-Zellen und das ganze Gebilde
erscheint mit blossem Auge als eine sogenannte Corpus luteum-
Zyste. Interessant ist, wie bisweilen diese oft nur dünne Wand
nicht lückenlos den Zystenhohlraum umspannt, sondern sogar am
Grunde erhebliche Unterbrechungen erleidet. Auch Simon®') hat
in einer lesenswerten Arbeit dargetan, da's die Follikelatresie auf
zystösen Ovarien mit einer Verdickung der Theca interna einher-
geht. Deren Zellen werden gebläht, unci man sieht Fetttiöpfchen
in ihnen auftreten; ihr Protoplasma wird öfters gelblich gefärbt.
Trotzdem Follikelatresie und statt dieser zystische Erweiterung
der Follikel auf durchaus normalen Ovarien und bei intaktem
Uterus anzutreffen ist, glaube ich doch, c/ass c/as, tuas man an/er
zys/öser EnZar/any der Ooanen der Azi/ze im desonderen uers/e/d, miZ

jBiidany meis/ens grösserer ZysZen, an/ eine c/ironfsc/ie E/icZomeZrZZZs

zariie/tzu/iiitren is/, die /ür yetoö/m/ic/i mil einer inZensioen idyperämie
des Gesc/z/ee/iZsa/ytaraZes miZsamZ der Örariezz and Adneme oerdanden
isZ. Dabei mögen auch Toxine eine Rolle spielen. Gewiss dominiert
das Ovarium vermöge seiner so überaus wichtigen inneren Sekre-
tion über alle Teile des weiblichen Sexualapparates und scheint
im allgemeinen refraktär gegen anderswo in Erscheinung tretende
Prozesse zu sein. Allein warum sollte diese innere Drüse unter
Umständen nicht auch geschädigt werden können? Beim Men-
sehen führt .Sez'Zz (1. c.) die starke Entwicklung der Theca interna-
Schicht zur Zeit der Gravidität lediglich auf die Schwangerschafts-
hyperämie zurück und sieht die Zellen als ein Nahrungsdepôt an.
Die letztere Ansicht hat freilich starken Widerspruch erfahren.

Ich muss bemerken, dass ich diese sudangefärbten Zellen
beim Rinde nicht nur im Bereiche der Theca interna der Follikel
gefunden habe, sondern bei zystöser Entartung der Eierstöcke
auch im übrigen Stromagewebe. Allgemein wird in der neueren
Literatur angenommen, und man stützt sich hierbei auf gewichtige
Espirimente, dass die interstitiellen Zellen innersekretorisch tätig

*") Simon, Dissert. Bern 1904.



427

sind. So konnte GZeinach®®) zeigen, dass bei der künstlichen Femi-
nierung von Männchen (peritoneale oder subkutane Implantation
von Ovarien auf kastrierte Männchen. Nach Steinach heilen die
implantierten Ovarien an und wachsen und reifen im männlichen
Körper) in Übereinstimmung mit der Wucherung, welche die
Leydigschen Zellen (die interstitiellen Plasmazellen) nach der Ver-
pflanzung des Hodens erfahren, eine solche Tendenz auch bei den
grossen, protoplasmareichen, interstitiellen Zellen im Stroma des

transplantierten Ovariums festzustellen war. Das Ovarium hatte
die Fähigkeit, indifferente Anlagen der Männchen zu differenzieren
und zu typischen weiblichen Organen auszugestalten. Wie beim
männlichen Tiere der von generativen Elementen freie Anteil der
Geschlechtsdrüse, die Leydigschen Zelien, sind es auch im Ovarium
die interstitiellen Zellen, welche die weibliche Pubertätsdrüse
charakterisieren und das Wachstum und die Ausbildung der
sekundären Geschlechtscharaktere hervorrufen.

Ob nun bei der zgsZösen EntorZungr der Ooarien des f iindes die
sor/e/ ianri/e S /ier.s ue/i / sowie das agress iwe G ebabren oieZer Tiere und
sc/diess/ic/i die ö/Zers Z»eoZ>ac/iZeZe Modi/izierung der se/u/ndären Ge-
.seZdeeZiZsener/c/naZe durch Annä/ierun</ an den nidnnZicZien HabiZus

(Brust, Nacken, Hörner!) iff BezieZfune/ zu seZzen isZ au/ eine ZaZ-

säcZiZicZi uieZ/ac/i auc/i anzuZre//ende rermeZîrZe Wuc/ierufi// der 7'Zieea-

ZuZeinschichZ, isZ eine Trage ro/f besonderem /nZeresse und des weiZeren
BZudiums werZ.

Aus alldem Gesagten erhelltwohlzur Genüge, welch ein reiches
FeldderBearbeitung dieexperimentelle Forschung nochvor sichhat.

Die weiteren Ergebnisse Buges will ich interessehalber zum
Schlüsse noch kurz anführen:

,,AZs günsZigsZer ZWZ/funZd /ür die Be/ruc/iZu/ig ZiaZ sich aus
den Kriegse /aZfrungen iff ÜbereinsZimmung miZ der HeoZfacZfZung im
Frieden die ZeiZ ffarZf der MensZrua/ion ergeben. Das KonzepZions-
opZi/nfff/i /äZZZ zeiZZich /asZ genau miZ unserem OuuZaZZonsZermin zu-
sammen und isZ ein Beweis /ür die Bir/iZigZfeiZ desseZben. Der oon
SiegeZ angegebene AT/ia/fenüberschuss /ür die De/rueZiZu/ig der ersZen

neun Tage und der prünfe/fsZrueZZen ZeiZ bedar/ ebenso wie die andern
ZaZf/e/f über das GescZiZee/iZsî'erZfà'ZZffis bei oerschiedenem KohabiZaZions-
Zermi/i noch der /JesZüZigf;/ig an einem grossen MaZeriaZ. FrgibZ sieb
die BiebZigZieiZ dieser Be/unde. so wäre damiZ eiffe TaZsacbe oon

heroorragender ooZZcswirZscha/ZZieher BedeuZung gewonnen, weZcbe

gerade im HinbZicZc au/ den ungeheueren Af;s/aZZ an Männern durcb
den Krieg oon besonderer WicbZigZceiZ wäre. VorZäu/ig berecbZigen

38) ,SVeirtac7i, £., Pflügers Archiv für die ges. Phys. 144, 1912.
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die zugruzzde Ziehenden Za/iZezi zzoc/z zzic/tZ zu zueiZez-greZtezzdeiz Sc/iZiissezi,

um so uieuiVyer, aZs ./aez/er zu toe// mender eizzdeuZiz/ezz Dz^eZzzzissezz

Icomml uzzd iVzirzi&ergrer uzzd Prz/ZZ ZedzV/ZicZz deu pZzî/sioZogriscliezz

KzzaZzezzizZzez'sc/zuss, «oa6/zäzzgri<7 uozz dem Tez-mizi dee Ko/zaZziZa/ion,
/esZsZeZZezz ZcozzzzZezz. Eme uziZZ/rizz-ZicZze BesZizzzzzzuzzgr des Gesc/zZec/zZes

izz dem Sizzzze, dass Zzei dem TVuzzsc/ze zzacZz manzi/Zc/zer ZVac/z/commezz-

sc/za/Z dZe Ko/zaZziZaZiozzezz au/ dZe eesZeu Tagre zzac/z dee AfezzsZz-zzaZio/z

ZzescZzräzzZcZ uzeedezz, ZsZ daZzee ooeZau/Zgf duecZzaus uzzsic/zezt

DZe De/:Züe;;zzz/ des KzzaZzezzizZzez-sc/zusses duecZz SiegreZ aZs DoZgre

dee De/ezzcZzZzzug' üZzeeeez/ee DZee ZsZ aZzzuZe/zzzezz, da sZe atz/ /aZsc/zezz

FoeausseZzuzzgfezz ZzZzee dZe OzzzzZaZZozz uzzd ZiZzee dZe LeZzezzsdauee des
zzzezi.se/iZic/iezz Dies ZzeeuZzZ. Dizze DZzuoZeZcuzzgr des DeZ/ezusZazzdes des

Dies azz/ dZe GescZzZec/zZsZzZZduzzgr soZZ damz'Z zzz'cZzZ a/zr/e/e/zzzZ izzeedezz,

zoezzzz azzc/z zzac/z dee Azzsic/zZ dee DzzzZzz'i/o/og^zz dZe -Spezmza/ozoezz, das
FoeZzazzdezzseZzz odeeDe/zZezz dee DeZeeoc/zeomosonezz Zn dee Zze/eucZzZeu-

den Spezmzie, üZzee das Gesc/z/ec/zZ ezzZsc/zeZden. Dim dZe Bez-ec/zzzuzzgr

dee ScZzzoazzgfeesc/za/Zsdazzee uzz'ed ZeoZz unseeee /feZeg'see/a/zezzzzg'ezz ZzZzee

das DonzepZionsopZimum dZe aZZe iVägreZescZze MeZ/zode — 250 Tagre

com eesZeu Tagre dee ZeZz/ezz Mezzs/z-zza/Zozz®") azz greeec/zzzeZ — dZe ZzesZe

ZzZeZZzezz. DZe ZaZ.sdcZzZZcZze Dauee dee GeatzZdZZäZ ZzeZraz/Z /edoc/z 2—id
Tage zzzezzz'gree, aZso 260 Tagre, Zzzz Duee/zsc/zzzZZZ eZzzza 273 Tage."

Mitteilungen aus der Praxis.
Von Dr. F. Biirki in Stettlen.

1. I)arm que tseliung und Nekrose infolge Geburt.
Am 22. Jan. werde ich zu einer schweren, achtjährigen

Simmentalerkuh gerufen, die nach 9 Monate und 20 Tage dau-
ernder Trächtigkeit ein grosses gesundes, 55 kg schweres Kalb
geworfen hatte. Die Geburt verlief etwas langsam, aber sonst
scheinbar ganz normal.

Befund 10h.p. partum: 90 Pulse, 16 Atemzüge, 38,5" Tem-
peratur. Ziemlich starke Tympanitis, wenig Peristaltik, kein
Kotabgang, keine Rumination, Retentio placentarum, Pestlie-
gen. Therapie: Wein intern und extern.

Verlauf : Krankheitsbild während mehreren Tagen ungefähr
dasselbe: 90Pulse,.18Atemzüge, 38,5"—39" Temp. Metritis sep-
tica. keine Futteraufnähme, keine Rumination, keine Defä-

3») Gemeint ist die Blutung, die nach der gynäkologischen Nomen-
klatur als Menstruation bezeichnet wird.
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